
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 46 (1930)

Heft: 19

Artikel: Gasgeräte

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576911

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576911
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3h. 19 gMttfte. fOtottj, fxwMp.-ffettung („SWetflerMatt«) 221

int elfäfßfchen unb babifdEjen Siachbargebtet, bie SBoba
grölen SBiberhaH ßnben wirb. F. A.

(@lngef.) ®ie 93eröffentliehung eines SReifeberidEjteS
über bie Unterfutfjung etner Steide non ©aSapparaten,
erfdfjtenen tn Obrer geitfchrift 9îr. 16, bût ßcherlidh in
weiten Greifen ^rttereffe gefunben. ©erabe beute laftet
auf bem OnftaKateur bei ber Montage oon ©aSapparaten
eine fernere SSerantroortung. ©inroanbfrete unb jebe
@efabr auSfdhlteßenbe OnfiaÜation ift abfclut notroenbig
unb bei bem heftigen Koriurrenjfampf zwifeïjen ©leftri-
jität unb ®a8 mebr benn je geböten, gär ben Anfd)luß
oon ©aSgeräten befteben feit §erbß 1929 allgemein gül-
tige unb con ben fcbroetjerifd&en ©aSroetlen ft reu g Eon-
troüierte S3orfchriften. 3Ran tann bie gefallene Anregung,
OnßaHateure foUtcn innerhalb ihrer OnnungSoerfamm-
iungen oorgefornmene falfd&e OnßaKationen, ihre SBirEung
unb ihre ^Behebung befprecljen, nur begrüben.

^AuS bem oben ermähnten iReifeberichi interefftert uns
fpejieH bie OnftaKalion im gaU 93. in 0. (3ahnarjt)
unb eS märe uns fehr angenehm, menn feitenS beS 93er=
faffetS beS iRetfeberichteS Stellung bap genommen mürbe.
3m intereffierenben galle heißt eS, baß beobachtet routbe,
wie nach Schließen ber 3apfßeHe im erften Stcdfroerf
lit welchem ber Apparat infialliert mar, bie glammen
eine gemiffe Beit weiter brannten. ®te O^ßaliation fei
folgenbe geroefen: „0« fenfrecßter Sinie über bem Sfppa
rat iß baS 93ab montiert. SBurbe nun unten SBaffer
entnommen, fo entleerte ftdj etn ®etl ber fenfredjten
Steigleitung, unb bis biefe mieber gefüllt mar, fo lange
brannten bie glommen roelter. ®aburch entftanb jeit=
weife etne überhitpna beS SBoßerS unb menn, roie eS

öfters gefchah, tn bem DtbinazionSzimmet beS Buh"'
arjteS fletne SRengen oon marmem SBaßer pr 2Runb>
fpülung genommen mürben, nahep EocöenbeS SBaßer
ausfloß. Çier märe bte OnßaKation eines £elßroaßer=
AorratapparateS für ba§ Sprechzimmer günßiger ge<
Riefen.

93e!anntlich ßub bei einem |>eißmafferbructautömaten
attch bie marmroafferführenben ^Rohrleitungen unter ooHem
®tud ber ÇauSmafferleitung. SBenn ftdb burch [baS
öffnen ber BapfßeKe im erfien Siodfroet! bte fenfredfjte
Steigleitung zum 93abezimmer teilroeife entleeren îonnte,
o bürfte bieS nach unferem ®afürhalten nur auf jroet
^fachen jurüctjuführen fein, ©ntroeber mar in ber
pofferleitung etn fchroacher ®rucl oon 0,25—1,00 Atmo-
fpßären ober bann mürbe bie ®imenßonterung ber roarrn-
wafferführenben ^Rohrleitung ungünßig gewählt. On
oetben gälten hätte roabrfdjetnltcb burc| Énberung ber
"ohrleitungSmeiten Silbhilfe gefdjjafft merben fönnen unb
|®ar hätte nur ba§ iRohrßfidE jmifchen 93abeofen unb
•«ajweigfteKe (bis zur Steigleitung) mefentlich erweitert

um. o
W*"- O^benfaßS hätte bie ©Weiterung biefeS

WtßücteS bei etnem oorhanbenen ®rucf oon 2 Atmo-
Wren beßimmt zum ©tfolge geführt. ©tne Heine
Überlegung bürfte bie tRicßtigfeit btefer Maßnahme be=

wetfen. Qn unferen SBohnhäufern barf eS auch
artommen, baß bei SBaßerentnahme im unteren Stoct>

«ni SRehrfamilienhaufeS bte Steigrohrleltungen
r»h v

oberen SBohnungen entleert werben. Selbß-
h»» vi

nieberem SBafferbruct ber SBibetßanb,
» bte ^Rohrleitungen beS 9lutomaten-OnnenteilS bem

ftvÜ!'ÎÏ "%0enfefcen, fo groß merben, baß auch etne
ke$ befprodjenen SRohteS nidERS mehr näßt.

j ourße aßerblngS rur bei abnormal nieberem SDruct

bot!!
m

" Behebung beS eingangs ermähnten Übels
•" •Automaten iß ßchetlich für ben betreßenben Bû^tf

arjt wichtig gemefen. Site «nfdhaffung eines ßetßroaffer«
oorratapparateS märe jroeifeUoS teuer zu ßehen gefommen.
3luch iß bie Onßaßation eines ^eißmaßerfpetcherS immer
etne teure Sache. (Anbringung oon SidjerbettS* unb
iRüdfchlag«93entilen, Überlauf :c.)

Aus bem fRetfebericht geht leiber nicht heroor, ob ber
gerügte ERangel burch OnßßHation eines Jpetßroaßer.
apparateS, ober burch Anbetung ber iRohrleitungen be=
hoben morben iß. ©ine AuSlunft hierüber mürbe ßAer-
lieh intereffteren.

8i* öer fctmeiseriM« Subclinic.
S)aS eibgenöffifcheStatißifcheAmt gibt unter

IRr. 3 feiner ßatißifchen ClueKenmerle einen umfangret-
chen SBanb heraus, ber ßdj mit bem fchmeizerifchen ga»
briîroefen befaßt unb einen außerorbentlich lehrreichen
©tnbticï in bie tnbußrtelle ©ntmieflung unb SBanblung
ber ©ibgenoffenfehaft tn ben legten fünfzig Oah^n
gemährt. 0>« Bähßühr 1929 hat bte B«hl ber tn ben
oom gabriîgefeh fontrollterten Setrieben (8514) befdjäf»
tigten Arbeiter ba§ oterte $unberttaufenb überfchritten.
Om Oahre 1882 arbeiteten in 2662 ©tabltffementen bloß
135,000 ißerfonen. Sîoch nie mar bie gunahme fo ßatl
rote oon 1923 bis 1929, inbem tn btefem geitraum pro
Oahr burdhfdhnittlidh 11,947 ArbeitSïrâfte mehr ihren
©rroerb in ber Onbußrie fanben. iöon 1911 bis 1923
betrug bie jährliche gunahme bloß 714 Arbeiter. 93on
1901 bis 1911 waren eS 8631, oon 1882 bis 1888 nur
3278. 23on 1882 bis 1929 hat bie tn ben gabriïen oer»
menbete motorifche Straft ßch oon 59,512 ^ferbefräften
auf 688,610 gehoben. Site ßarfe Bunaßme ber Arbeiter-
Zahlen feit 1923 erîlârt ßd| teilroeife barauS, baß baS
genannte 0«hï noch unter ber gemaltigen SRachïrtegSïrife
litt. SBte fehr bie Sonjunîtur ben SefchäftigungSgrab
öeeinßußt, zeigen folgenbe Bahlen: Om Oah*e 1911
Zählte man 328,841 gabrifarbeiter; 1918 waren es
381,170, in ben Ärifenjahren fanï bte gahl auf 304,339
für 1922, um bann f^on mieber auf 337,403 im fol-
genben Oüßte anzußeigen. AUe folgenben Ooßre fptegeln
bte gute SBirtfchaftSlage mieber mit ßeigenben Arbeiter-
Zahlen. ®aS oerßoffene Oüßr oerjeiefinet bie SReforbziffer
409,083.

®te Arbeiterzahl h«t ßch innert fünfzig 0«h*en un-
gefähr oerbreifadjt, bie motorifche Straft oerzehnfacljt.
®te „Onbußtialißerung" beS SanfceS hat ßch oerßärlt.
Auf 1000 Seelen traf eS 1882 nur 48 tnbußrtelle Ar-
beiter, 1901 waren eS 73, 1911 unb 1923 je 87 unb
unb 1929 fdjon 101. AuS ber ftarïen gunahme ber
moiorifdjen Kraft geht heroor, baß bie ArbeitSletßung
ber Onbußrte ßch ßarE gehoben hat. ®abei iß zu be-

metîen, baß roeber bte gahl ber Arbeiter noch hie ber
ißferbeEräfte etn genaues 93ilb ber ißrobultionSfraft er-
geben, ^iezu müßte eine felbßänbige, noch nid^t beße-
henbe ißro'OultionSßatißiE (biefe zu fchaßen ßnb 93or-

lehren beS 93unbeSrateS im ©ange. ®er 93erf.) aufge ^

ßeHt merben, welche bie SRenge unb ben SBert ber Sloh*
materialien unb $itfSßoße in Beziehung zu SRenge unb
SBert ber erzeugten ißrobuEte fe^t unb neben ben Söhnen
auch ben Aufroanb an inoeßtertem Kapital feßßellen
mürbe. @S iß burchauS möglich, baß etne Onbußrte, bie

ßch techntfch oerooHlommnet, feine entfprechenbe S3er-

mehrung beS KraftbebarfeS aufroeiß. AnberfettS märe eS

falfch, im ©tnzelfall aus etner S3ermehrung bes Kraft-
bebarfeS auf eine SSerminberung beS 93ebarf8 an men Rh'

liehen ArbeitSfräften ohne weiteres zu fchließen. ®ie
SRafchtnen lönnen burch AuSgeßaltung ber gunftionen,
burch fchneHeren Sauf, burdh größere ®imenßonierung
etne berartige SeißungSfähiöfeit erreichen, baß wegen tes
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im elsäsfischen und badischen Nachbargebtet, die Woba
großen Widerhall finden wird.

Gasgeräte.
(Einges.) Die Veröffentlichung eines Reiseberichtes

über die Untersuchung einer Reihe von Gasapparaten,
erschienen in Ihrer Zeitschrift Nr. 1«, hat sicherlich in
weiten Kreisen Interesse gefunden. Gerade heute lastet
auf dem Installateur bei der Montage von Gasapparaten
eine schwere Verantwortung. Einwandfreie und jede
Gefahr ausschließende Installation ist absolut notwendig
und bei dem heftigen Konkurrenzkampf zwischen Elektri-
zität und Gas mehr denn je geboten. Für den Anschluß
von Gasgeräten bestehen seit Herbst 1929 allgemein gül-
tige und von den schweizerischen Gaswerken streng kon-
trollierte Vorschriften. Man kann die gefallene Anregung,
Installateure sollten innerhalb ihrer Jnnungsoersamm-
lungen vorgekommene falsche Installationen, ihre Wirkung
und ihre Behebung besprechen, nur begrüßen.

Aus dem oben erwähnten Reisebericht interessiert uns
speziell die Installation im Fall B. in O. (Zahnarzt)
und es wäre uns sehr angenehm, wenn seitens des Ver-
fassers des Reiseberichtes Stellung dazu genommen würde.
Im interessierenden Falle heißt es, daß beobachtet wurde,
wie nach Schließen der Zapfstelle im ersten Sückwerk
in welchem der Apparat installiert war, die Flammen
eine gewisse Zeit weiter brannten. Die Installation sei
folgende gewesen: „Ja senkrechter Linie über dem Appa
rat ist das Bad montiert. Wurde nun unten Wasser
entnommen, so entleerte sich ew Teil der senkrechten
Steigleitung, und bis diese wieder gefüllt war, so lange
brannten die Flammen weiter. Dadurch entstand zeit-
weise eine überhitzuna des Wassers und wenn, wie es
öfters geschah, in dem Ordinazionszimmer des Zahn-
arztes kleine Mengen von warmem Wasser zur Mund-
spülung genommen wurden, nahezu kochendes Wasser
ausfloß. Hier wäre die Installation eines Heißwasser-
Vorratapparates für das Sprechzimmer günstiger ge-
Wesen.

Bekanntlich sind bei einem Heißwasierdruckautomaten
auch die warmwasserführenden Rohrleitungen unter vollem
Druck der Haus Wasserleitung. Wenn sich durch Ms
Offnen der Zapfstelle im ersten Stockwerk die senkrechte
Steigleitung zum Badezimmer teilweise entleeren konnte,
o dürfte dies nach unserem Dafürhalten nur auf zwei
Machen zurückzuführen sein. Entweder war in der
Wasserleitung ein schwacher Druck von 0,25—1,09 Atmo-
sphären oder dann wurde die Dimenstonierung der warm-
wasserführenden Rohrleitung ungünstig gewählt. In
beiden Fällen hätte wahrscheinlich durch Änderung der
Rohrleitungsweiten Abhilfe geschafft werden können und
War hätte nur das Rohrstück zwischen Badeofen und
Abzweigstelle (bis zur Steigleitung) wesentlich erweitert

«
^llen. Jedenfalls hätte die Erweiterung dieses

Rohrstückes bei einem vorhandenen Druck von 2 Atmo-
Wären bestimmt zum Erfolge geführt. Eine kleine
Überlegung dürfte die Richtigkeit dieser Maßnahme be-
weisen. In unseren Wohnhäusern darf es auch nicht
orkommen, daß bei Wasserentnahme im unteren Stock

Mehrfamilienhauses die Steigrohrleitungen
den oberen Wohnungen entleert werden. Selbst-

b»«
^îln bei niederem Wasserdruck der Widerstand,

" die Rohrleitungen des Automaten-Jnnenteils dem

«A-5 entgegensetzen, so groß werden, daß auch eine

H.^àung des besprochenen Rohres nichts mehr nützt,

ein«
sie allerdings nur bei abnormal niederem Druck

b»,!!
« ' ^ìese Behebung des eingangs erwähnten Übels

R Automaten ist sicherlich für den betreffenden Zahn-

arzt wichtig gewesen. Die Anschaffung eines Heißwafler-
Vorratapparates wäre zweifellos teuer zu stehen gekommen.
Auch ist die Installation eines Heißwasserspeichers immer
eine teure Sache. (Anbringung von Ticherhetts- und
Rückschlag-Ventilen, Überlaufrc.)

Aus dem Reifebericht geht leider nicht hervor, ob der
gerügte Mangel durch Installation eines Heißwasser,
apparates, oder durch Änderung der Rohrleitungen be-
hoben worden ist. Eine Auskunft hierüber würde sicher-
ltch interessieren.

Bos der Welzmschm Industrie.
Das eidgenössische Statistische Amt gibt unter

Nr. 3 seiner statistischen Quellenwerke einen umfangrei-
chen Band heraus, der sich mit dem schweizerischen Fa-
brikwesen befaßt und einen außerordentlich lehrreichen
Einblick in die industrielle Entwicklung und Wandlung
der Eidgenossenschaft in den letzten fünfzig Jahren
gewährt. Im Zähljahr 1929 hat die Zahl der in den
vom Fabrikgesetz kontrollierten Betrieben (8514) beschäf-
tigten Arbeiter das vierte Hunderttausend überschritten.
Im Jahre 1882 arbeiteten in 2662 Etabltssementen bloß
135,000 Personen. Noch nie war die Zunahme so stark
wie von 1923 bis 1929, indem in diesem Zeitraum pro
Jahr durchschnittlich 11,947 Arbeitskräfte mehr ihren
Erwerb in der Industrie fanden. Von 1911 bis 1923
betrug die jährliche Zunahme bloß 714 Arbeiter. Von
1901 bis 1911 waren es 8631, von 1882 bis 1888 nur
3278. Von 1882 bis 1929 hat die in den Fabriken ver-
wendete motorische Kraft sich von 59,512 Pferdekräften
auf 688,610 gehoben. Die starke Zunahme der Arbeiter-
zahlen seit 1923 erklärt sich teilweise daraus, daß das
genannte Jahr noch unter der gewaltigen Nachkriegskrise
litt. Wie sehr die Konjunktur den Beschäftigungsgrad
beeinflußt, zeigen folgende Zahlen: Im Jahre 1911
zählte man 328.341 Fabrikarbeiter; 1918 waren es
381,170. in den Krisenjahren sank die Zahl auf 304,339
für 1922, um dann schon wieder auf 337,403 im fol-
genden Jahre anzusteigen. Alle folgenden Jahre spiegeln
die gute Wirtschaftslage wieder mit steigenden Arbeiter-
zahlen. Das verflossene Jahr verzeichnet die Rekordziffer
409,083.

Die Arbeiterzahl hat sich innert fünfzig Jahren un-
gefähr verdreifacht, die motorische Kraft verzehnfacht.
Die „Industrialisierung" des Landes hat sich verstärkt.
Auf 1000 Seelen traf es 1882 nur 48 industrielle Ar-
bester, 1901 waren es 73, 1911 und 1923 je 87 und
und 1929 schon 101. Aus der starken Zunahme der
motorischen Kraft geht hervor, daß die Arbeitsleistung
der Industrie sich stark gehoben hat. Dabei ist zu be-

merken, daß weder die Zahl der Arbeiter noch die der
Pferdekräfte ein genaues Bild der Produktionskraft er-
geben. Hiezu müßte eine selbständige, noch nicht beste-

hende Produktionsstatistik (diese zu schaffen sind Vor-
kehren des Bundesrates im Gange. Der Verf.) aufge-
stellt werden, welche die Menge und den Wert der Roh-
Materialien und Hilfsstoffe in Beziehung zu Menge und
Wert der erzeugten Produkte setzt und neben den Löhnen
auch den Aufwand an investiertem Kapital feststellen
würde. Es ist durchaus möglich, daß eine Industrie, die

sich technisch vervollkommnet, keine entsprechende Ver-
mehrung des Kraftbedarfes ausweist. Anderseits wäre es

falsch, im Etnzelfall aus einer Vermehrung des Kraft-
bedarfes auf eine Verminderung des Bedarfs an mensch-

lichen Arbeitskräften ohne weiteres zu schließen. Die
Maschinen können durch Ausgestaltung der Funktionen,
durch schnelleren Laus, durch größere Dimenstonierung
eine derartige Leistungsfähigkeit erreichen, daß wegen des
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